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Einleitung

Bildungswert der Mathematik

Die Mathematik ist eine der ältesten Wissenschaften überhaupt. Sie stellt für den Men-
schen eine Möglichkeit dar, Aspekte der Welt durch geistige Auseinandersetzung zu
ergründen. Kinder bedürfen der systematischen Auseinandersetzung mit der Welt, um
sich selbst und ihre mögliche Rolle zu finden. Sie setzen sich mit Situationen ihrer Le-
benswelt auseinander und finden darin authentische Fragen und Probleme, die mathe-
matisch gelöst werden können.
Mathematik ist eine Grundlage vieler wissenschaftlicher Disziplinen sowie unserer heu-
tigen technischen Zivilisation. Sie hilft bestehende Zusammenhänge erkennen und
planmäßig erfassen. Damit erleichtert sie gezieltes Handeln und dient der praktischen
Bewältigung der Probleme des Alltags.

Ziele des Mathematikunterrichts

Der Mathematikunterricht schult das logische Denk- und Abstraktionsvermögen und
führt zur klaren Begriffsbildung. Begriffliche Genauigkeit hilft den Schülerinnen und
Schülern Problemstellungen und Erkenntnisse sprachlich sowie mathematisch korrekt
auszudrücken.
Durch das Experimentieren mit Körpern und Figuren wird die räumliche Vorstellungs-
kraft bei den Kindern geschult. Sie lernen, die technischen Hilfsmittel einzusetzen und
können durch Skizzieren, Konstruieren und Berechnen räumliche und ebene Struk-
turen ergründen und darstellen. Durch das Experimentieren mit Zahlen wird die
numerische Vorstellungskraft bei den Kindern geschult.
Die Schülerinnen und Schüler erwerben grundlegende Kenntnisse im mündlichen und
schriftlichen Umgang mit Zeichen, Zahlen und Symbolen und automatisieren Rechen-
fertigkeiten und –verfahren.
Sie erwerben Sicherheit im Umgang mit den im täglichen Leben gebräuchlichen
Größen und den dabei verwendeten Maßeinheiten.
Beim Problemlösen entwickeln die Kinder Fähigkeiten zum Abstrahieren und Konkreti-
sieren, Neugier und Experimentierfreude und eine offene Haltung Neuem gegenüber.
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Verbindung mit transversalen Kompetenzen
Mathematikunterricht in der Grundschule trägt zur Bildung mehrerer übergreifender
Kompetenzen bei.
Durch angeleitetes Problemlösen mit Hilfe mathematischer Mittel lernen die Kinder
grundlegende arithmetische, sachrechnerische und geometrische Kenntnisse und Fer-
tigkeiten, die die Teilnahme am gesellschaftlichen Leben ermöglichen. Sie werden so-
mit zur praktischen Lebensbewältigung befähigt.
Sie erfahren die Bedeutung der Mathematik für die kulturelle Entwicklung und erhalten
einen Zugang zur Ästhetik mathematischer Strukturen.
Mathematikunterricht fördert grundlegende intellektuelle Fähigkeiten, die über das
Fach hinaus von Bedeutung sind wie Ordnen, Verallgemeinern, Beispiele angeben,
Entsprechungen aufdecken und Gedanken auf Ähnliches übertragen.
Die Schülerinnen und Schüler erschließen sich mit Hilfe der Mathematik einen Wahr-
nehmungs– und Urteilshorizont, der über die Alltagsvorstellungen hinausgeht und die
Kritikfähigkeit fördert.
Die Schülerinnen und Schüler lernen im Mathematikunterricht zunehmend, Ziele im
Einklang mit sich und anderen zu verfolgen. Sie erfahren, dass sie etwas können und
dass ihre mathematische Aktivität bedeutungsvoll ist.
Schülerinnen und Schüler können sich zunehmend in andere einfühlen, indem sie auf
Argumente und dargestellte Rechenstrategien anderer eingehen und Probleme ge-
meinsam lösen. Damit übernehmen sie Verantwortung für ihren Lernprozess.
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Einstellungen
Eine mathematische Einstellung zeigt sich in einer kritisch konstruktiven Fragehaltung
zu realen und konstruierten Sachsituationen. Es ist Aufgabe des Mathematikunterrichts,
den Kindern Chancen zu geben, auf ihrem Lernstand mathematische Strukturen und
Zusammenhänge zu entdecken. Dies soll ihnen den Zugang zum „Geist der Mathe-
matik“ öffnen. Außerdem ist es Aufgabe des Mathematikunterrichts, den Kindern
Freude an mathematischem Lernen und Arbeiten durch eine motivierende, fordernde
und fördernde Unterrichtskultur zu vermitteln.

Zentrale Kompetenzbereiche

Die allgemeinen mathematischen Kompetenzen
Das Mathematiklernen in der Schule darf nicht auf die Aneignung von Kenntnissen und
Fertigkeiten reduziert werden. Das Ziel ist die Entwicklung eines gesicherten Verständ-
nisses mathematischer Inhalte. Dies hängt nicht nur davon ab, welche Inhalte unterrich-
tet werden, sondern in großem Maße davon, wie sie unterrichtet werden, d. h. in
welchem Maße den Kindern Gelegenheit gegeben wird, selbst Probleme zu lösen, über
Mathematik zu kommunizieren usw.
Mathematische Grundbildung zeigt sich also im Zusammenspiel von Kompetenzen, die
sich auf mathematische Prozesse beziehen und solchen, die auf mathematische Inhalte
ausgerichtet sind. Prozessbezogene Kompetenzen, wie z. B. das Problemlösen oder das
Modellieren, werden immer nur bei der Beschäftigung mit konkreten Lerninhalten, also
unter Nutzung inhaltsbezogener Kompetenzen, erworben und weiterentwickelt. Von
zentraler Bedeutung für eine erfolgreiche Nutzung von Mathematik sind vor allem die
folgenden fünf allgemeinen mathematischen Kompetenzen.
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Modellieren

• Sachtexten und anderen Darstellungen der Lebenswirklichkeit
die relevanten Informationen entnehmen

• Aufgaben mit Realitätsbezug sowie Alltagssituationen in die
Sprache der Mathematik übersetzen

• Lösungen, die mit Hilfe der Mathematik gefunden werden,
in die Realsituation rückübersetzen und interpretieren

• zu Gleichungen und bildlichen Darstellungen Sachaufgaben formulieren

Wenn Schülerinnen und Schüler mit einer Situation konfrontiert werden, die sie in die
mathematische Sprache übersetzen müssen, gebrauchen sie das Modellieren, d. h. sie
vereinfachen die Situationen aus der Realität, indem sie sie mit mathematischen Mitteln
ausdrücken und beschreiben.

Problemlösen

• arithmetische und geometrische Strukturen erforschen,
erkennen, nutzen und auf ähnliche Sachverhalte übertragen

• Gesetzmäßigkeiten und Beziehungen erkennen
• mathematische Kenntnisse und Fertigkeiten bei der Bearbeitung

problemhaltiger Aufgaben anwenden
• Lösungsstrategien entwickeln und nutzen

Sobald Schülerinnen und Schüler in einer mathematischen Situation keine vertrauten,
gut eingeübten Lösungsverfahren anwenden können, beginnen sie mit der Tätigkeit des
mathematischen Problemlösens. Mathematisches Problemlösen zeichnet sich einer-
seits durch die Verwendung von allgemeinen Strategien (z. B. dem Untersuchen von
Beispielen, dem Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten oder dem Auswählen von Hilfs-
größen) und andererseits von bereichsspezifischen Strategien aus (z. B. der Verwen-
dung verschiedener Darstellungsformen). Schülerinnen und Schüler erwerben Pro-
blemlösekompetenz vor allem, indem sie aktiv Probleme bearbeiten und über die
Lösungswege und verwendeten Strategien reflektieren.
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Argumentieren

• mathematische Aussagen hinterfragen und auf Korrektheit prüfen
• mathematische Zusammenhänge erkennen und Vermutungen entwickeln
• eigene Begründungen artikulieren, argumentativ vertreten,

anderen Begründungen zuhören, diese überprüfen und bewerten

Schülerinnen und Schüler sind in mathematischen Kontexten auf viele verschiedene
Weisen argumentierend tätig. Dies beginnt mit dem Erkunden von Situationen, dem
Suchen nach Strukturen und Zusammenhängen und dem Aufstellen von Vermutungen
über mathematische Zusammenhänge. Solche Vermutungen (ob selbst gefundene
oder vorgegebene) können mit mathematischen Mitteln begründet oder widerlegt
werden.

Darstellen

• für das Bearbeiten mathematischer Probleme geeignete
Darstellungen entwickeln, auswählen und nutzen

• Darstellungen miteinander vergleichen und bewerten

Oft liegt eine Situation in einer Form vor, in der Schülerinnen und Schüler sie noch
nicht sofort mit mathematischen Mitteln bewältigen können. Dann müssen sie auf Dar-
stellungen zurückgreifen, d. h. die Situationen aus der Realität zunächst vereinfachen
und anschließend mathematisieren, d. h. mit mathematischen Mitteln beschreiben. Die
Mathematik bietet hierfür eine ganze Reihe von Modellen an, z. B. geometrische Fi-
guren oder Zufallsversuche.
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Stellung im Bildungsprozess  ➧

Kommunizieren

• eigene Vorgehensweise beschreiben, Lösungswege anderer
verstehen und gemeinsam darüber reflektieren

• mathematische Fachbegriffe und Zeichen sachgerecht verwenden
• Aufgaben gemeinsam bearbeiten, dabei Verabredungen treffen und einhalten

Schülerinnen und Schüler haben beim mathematischen Arbeiten vielfältige Gelegen-
heiten zur Kommunikation. Zunächst umfasst das Kommunizieren Verstehen, also das
verständige Lesen mathematikhaltiger Texte (auch Texte mit z. B. Grafiken, Diagram-
men) sowie das verstehende Zuhören. Umgekehrt gilt es, sich beim Sprechen bzw.
Schreiben verständlich zu machen, d. h. mathematische Zusammenhänge sowohl in
natürlicher Sprache als auch unter Verwendung der mathematischen Sprache angemes-
sen darzustellen.

Diese fünf allgemeinen mathematischen Kompetenzen sind in der Realität nicht von-
einander zu trennen. Herausfordernde Aufgaben sprechen mehrere oder sogar sämt-
liche Kompetenzen gleichzeitig an. Der Respekt der individuellen Lernweisen der
Schülerinnen und Schüler und der unterschiedlichen Lernsituationen lässt keine Fest-
legung der Abfolge zu. Kreativität und affektive Einstellungen wie Selbstvertrauen, Inte-
resse, Neugier, Motivation und Sorgfalt müssen ebenfalls im Fach Mathematik aufge-
baut und gefördert werden.
Neben diesen allgemeinen mathematischen Kompetenzen und Einstellungen besitzen
spezifische Grundfertigkeiten und mathematisches Wissen auch in der Zukunft ihre Be-
rechtigung. Sie bilden einerseits die Basis für die Entwicklung mathematischer Kompe-
tenzen und sollten andererseits nur im Zusammenhang mit dem Erwerb höherer math-
ematischer Kompetenzen erlernt werden. Die Auswahl der Grundkenntnisse legi-
timiert sich ausschließlich durch ihren Beitrag für den Erwerb der allgemeinen mathe-
matischen Kompetenzen.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus sam-
meln die Kinder Erfahrungen im
Lösen von Problemstellungen.
Durch den handelnden Umgang
mit verschiedenen Materialien
und Objekten und durch die Ver-
sprachlichung dieser Tätigkeiten
bilden die Kinder logische Kon-
zepte über ihre Umwelt.
Sie entwickeln Vorläuferfertig-
keiten, die die Basis für die Ent-
wicklung mathematischer Kom-
petenzen bilden.

Bis zum Ende des 2. Zyklus er-
finden und gebrauchen die
Schülerinnen und Schüler per-
sönliche Vorgehensweisen beim
Problemlösen. Sie eignen sich
den Sinn mathematischer Aus-
drücke und Symbole an. Sie ler-
nen diese zu benutzen, um ihre
eigenen Ideen mitzuteilen und
diejenigen anderer Schüler zu
kommentieren. Sie benutzen
eine elementare mathematische
Sprache und können mit Ge-
genständen, Zeichnungen, Sym-
bolen und Worten umgehen
und sich ausdrücken.

Bis zum Ende des 3. Zyklus bau-
en die Schülerinnen und Schüler
ihre persönlichen Rechenpro-
zesse und Problemlösestrate-
gien aus. Sie unterscheiden in
der mathematischen Sprache ge-
nauer die Bedeutung der Be-
griffe und Symbole.
Sie nehmen an Diskussionen mit
Mitschülern teil und erarbeiten
einfache Aussagen. Sie interpre-
tieren mündliche oder schrift-
liche Aussagen und können
Schemata, Tabellen und Dia-
gramme als Darstellungsform
benutzen.

Bis zum Ende des 4. Zyklus ge-
brauchen die Schülerinnen und
Schüler geläufig persönliche und
konventionelle Rechenverfahren
und entwickeln ihre Problem-
löseverfahren weiter.
Sie verfeinern ihre Ausdrucks-
wahl und können präziser argu-
mentieren. Sie vergleichen Infor-
mationen, die sie aus verschie-
denen Quellen gewonnen ha-
ben. Sie verknüpfen die Meinung
ihrer Mitschülerinnen und Mit-
schüler mit den eignen und revi-
dieren die eigene, falls notwen-
dig. Die Schülerinnen und Schü-
ler beherrschen jetzt viele Dar-
stellungsformen sowie eine strik-
te mathematische Sprache.
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Die Inhaltsbereiche

Die im Verlaufe der Primarschulzeit zu erwerbenden Kenntnisse, Fähigkeiten und
Fertigkeiten sind in vier Inhaltsbereiche gegliedert: Zahlen und Operationen, Raum
und Form, Größen und Maße, sowie Sachrechnen. Diese Inhaltsbereiche leiten sich
aus den klassischen Inhaltsbereichen Geometrie, Arithmetik und Größen her. Die
Themenfelder sind miteinander verknüpft, strukturieren den Unterricht in der Primar-
schule und sind an den Erfordernissen des Weiterlernens orientiert.



Raum und Form
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Bedeutung

Im Inhaltsbereich Raum und Form geht es in der Grundschule vorder-
gründig um die Entwicklung von raumgeometrischen Vorstellungen.
Die Beschäftigung mit Raum und Form ist in diesem Sinn propädeutisch
für den Erwerb weiterer Kompetenzen in der Sekundarschule. Raum-
vorstellung ist in vielen Lebensbereichen bedeutsam. Durch die Arbeit
an geometrischen Inhalten wird die Entwicklung von Lernvoraus-
setzungen unterstützt, die fächerübergreifend benötigt werden, wie
z. B. die Verarbeitung visueller Informationen oder Orientierung im
Raum. Tragfähige Vorstellungen zu Zahlen und Größen beruhen in
der Regel auf geometrischen Mustern oder Anordnungen. Mathema-
tische Begriffe und Beziehungen können ohne dieses Denken nur in
geringem Maße von den Schülerinnen und Schülern verinnerlicht wer-
den. Insofern legt der Geometrieunterricht auch ein bedeutsames Fun-
dament zum Verständnis von arithmetischen und sachstrukturierten
Zusammenhängen.
Die Entwicklung der Raumvorstellung ist daher ein zentrales Ziel des
Mathematikunterrichts. Im Sinne des Spiralprinzips wird dabei wieder-
holt auf gleiche Schwerpunkte eingegangen, wodurch diese immer
umfassender verstanden werden.
Als wesentliche Voraussetzung für das Lösen von Aufgaben und für
die Gewinnung der Einsicht in die Ästhetik von Mustern müssen die
Schülerinnen und Schüler auch Fertigkeiten zur zeichnerischen Darstel-
lung von Figuren und Körpern erwerben. Dieser Prozess durchzieht
alle Zyklen.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus ist die Entwick-
lung der Raum-Lage-Wahrnehmung und
der Wahrnehmung von räumlichen Be-
ziehungen bedeutsam. Die Kinder lernen
zwischen links und rechts zu unterschei-
den, orientieren sich in ihrem näheren
Umfeld, ordnen Gegenstände im Raum
und verstehent den raumbezogenen Wort-
schatz (oben-unten/vor-hinter…) Der han-
delnde Umgang mit verschiedenen Mate-
rialien steht im Vordergrund. So nehmen
die Kinder geometrische Figuren in Bezug
auf Raum und Größe wahr. Sie ver-
gleichen und ordnen Formen nach ihrer
Größe, nach ihrer Masse und nach ihrem
Volumen. Dies fördert die Entwicklung
der Klassifizierungs- und Seriationsfähigkeit
bei den Kindern.

Bis zum Ende des 2. Zyklus hantieren die
Schülerinnen und  Schüler mit Repräsen-
tanten für geometrische Körper und er-
kennen so ihre Eigenschaften, deren Be-
ziehungen zueinander sowie die Flächen,
von denen sie begrenzt werden. Sie ler-
nen die entsprechenden geometrischen
Bezeichnungen kennen. Sie zeichnen ver-
schiedene geometrische Figuren und Mus-
ter und setzen Formen zusammen.
So realisieren die Schülerinnen und Schü-
ler die Begriffe, indem sie selbst Modelle
herstellen. Das Herstellen von Modellen
und Durchführen von vielfältigen Manipu-
lationen an ihnen unterstützen neben den
speziellen geometrischen Fähigkeiten auch
die Entwicklung der Motorik und der
Sprache der Schülerinnen und Schüler.

Stellung im Bildungsprozess
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Bis zum Ende des 3. Zyklus geht es darum,
den Schülerinnen und Schülern weitere
grundlegende Erfahrungen in der Ebene
und im Raum zu ermöglichen. Diese Er-
fahrungen werden zunehmend systema-
tisiert, sodass sie in den folgenden Schul-
jahren weiter ausgebaut, geordnet und
dann auch formalisiert werden können. In
der Auseinandersetzung mit der Sym-
metrie lernen die Schülerinnen und
Schüler Eigenschaften von Achsenspiege-
lungen kennen. Im handelnden Umgang
mit geometrischen Figuren und Körpern
erweitern sie ihre Kenntnisse über For-
men, ihr Vorstellungsvermögen sowie ihre
Fähigkeit, räumlich zu denken. Kopfgeo-
metrische Übungen zu Beginn einer Un-
terrichtsstunde bieten viele Möglichkeiten,
diese Lernziele sicher zu erreichen.
Im Bereich der Topologie befassen sich
die Schülerinnen und Schüler mit We-
genetzen und deren Durchlaufbarkeit in
einem Zug. Im Prozess der Zeichenfertig-
keit gewinnen die Schülerinnen und
Schüler sukzessive Sicherheit im Umgang
mit Schablonen, Lineal, Geodreieck und
Zirkel. Dabei wird im 3. Zyklus weitge-
hend auf systematische Konstruktionsver-
fahren verzichtet.

Bis zum Ende des 4. Zyklus entdecken die
Schülerinnen und Schüler Abbildungen in
ihrer Umwelt und erkennen ihre Eigen-
schaften. Spiegelungen, Drehungen und
Verschiebungen werden von ihnen dar-
gestellt, beschrieben und zueinander in
Beziehung gesetzt.
Sie erkennen und entwerfen Netze von
Würfeln und Quadern und nehmen Zu-
ordnungen zwischen Körpern und Netzen
vor. Sie zeichnen Winkel und beschrei-
ben Winkelarten. Sie lernen Zeichenge-
räte sachgerecht anzuwenden und er-
werben Sicherheit in der Anwendung.



Kompetenzen

Geometrische Figuren und Körper analysieren
• Eigenschaften von Körpern und ebenen Figuren erkennen, beschreiben,

und sortieren
• Geometrische Figuren in der Umgebung erkennen (Rechteck, Quadrat,

Dreieck, Kreis), sie mit Hilfsmitteln und freihändig anfertigen
• Modelle von Körpern herstellen und untersuchen (bauen, zerlegen,

zusammenfügen, ausschneiden, falten, ...)
• Mit Figuren und Körpern Muster legen.

Gegenstände geometrisch darstellen und geometrische Darstellungen interpretieren
• Körper als Netz darstellen und aus Netzen Körper herstellen
• Darstellungen einfacher Körper korrekt interpretieren
• Einfache Figuren korrekt zeichnen und skizzieren

Muster und- Strukturen erkennen und entwerfen
• Gesetzmäßigkeiten in geometrischen Mustern erkennen,

beschreiben und fortsetzen
• Geometrische Muster systematisch verändern
• Mit Figuren Muster legen
• Eigenschaften der Achsensymmetrie entdecken, beschreiben und

untersuchen.
• in der Umwelt näherungsweise parallel und senkrecht verlaufende Linien

erkennen

Geometrische Hilfsmittel benutzen
• Zeichnungen beschreiben und überprüfen (mit Wasserwaage,

Lot, Geodreieck)
• Zeichnungen und Skizzen weiterentwickeln (senkrecht, waagerecht,

parallel, Linien und Strecken)
• Lagebeziehungen von Strecken bzw. von Geraden unterscheiden:

senkrecht, parallel, sich schneidend

18
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Geometrie und Arithmetik bei der Lösung von Problemen kombinieren
• Zusammenhänge zwischen arithmetischen und geometrischen Mustern

erkennen und beschreiben
• Arithmetische Sachverhalte und Strukturen geometrisch darstellen
• Den Zusammenhang von Umfang und Flächeninhalt erkennen und

beschreiben
• Flächeninhalte ebener Figuren durch Zerlegen vergleichen und durch

Auslegen mit Einheitsflächen bestimmen
• Längen, Flächen und Körper vergleichen (Strecken bzw. Kantenlängen,

Flächeninhalte).
• Arilthmetische Strukturen geometrisch veranschaulichen und begründen

(Rechengesetze, Dreieckszahlen, Quadratzahlen u.a.)

Sich im Raum orientieren
• Handlungen nach mündlichen, schriftlichen und zeichnerischen Vorgaben

ausführen
• Sich nach Plänen und Beschreibungen orientieren
• Himmelsrichtungen kennen lernen
• Räumliche Beziehungen erkennen, beschreiben und nutzen

(Anordnungen, Wege, Pläne, Ansichten)
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

geometrische Figuren und
Körper analysieren

Gegenstände geometrisch
darstellen und geometrische
Darstellungen interpretieren

Muster und- Strukturen
erkennen und entwerfen

Geometrische Hilfsmittel
benutzen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann Körper und ebene Figuren
nach Eigenschaften sortieren und
klassifizieren;

kann Rechtecke, Quadrate, Drei-
ecke und kreise in der Umgebung
und auf Zeichnungen erkennen

kann mit Figuren (z. B. Rechteck)
Muster auslegen;
kann lineare (Linienparkette) und
flächige Muster weiterführen;
kann mit Würfeln und Quadern
bauen und experimentieren

kann in der Lebenswirklichkeit
mit Wasserwaage und Lot die
Eigenschaften waagerecht und
senkrecht überprüfen;
kann Strecken und Geraden mit
und ofne Schnittpunkt zeichnen
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kann Figuren und Körper mit
der mathematischen Fach-
sprache beschreiben;
kann Figuren und Körper auf
verschiedene Weisen zu Mus-
tern kombinieren

kann Modelle von Körpern her-
stellen und untersuchen;
kann mehrere Körper kombi-
nieren (z. B. Würfelgebilde) und
das entsprechende Raumbild
zeichnen

kann Muster beschreiben, an-
passen und bei Bedarf korrigieren.

kann geometrische Konstruk-
tionen ausführen und dabei
Eigenschaften von Figuren (senk-
recht, waagerecht, parallel, recht-
winklig nutzen

Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann ebene Figuren (Kreis,
Quadrat, Rechteck, Dreieck)
benennen sowie auf parallele,
gleich lange und rechtwinklige
Stecken untersuchen

kann Rechtecke, Quadrate,
Dreiecke und Kreise erkennen
und zeichnen zeichnen;
kann symmetrische Muster
entwickeln, ergänzen und
korrigieren

kann Gesetzmäßigkeiten von
geometrischen Mustern
erkennen und beschreiben;
kann Figuren Muster gestalten

kann mit dem Geodreieck senk-
rechte und waagerechte Linien
zeichnen bzw. überprüfen

kann Körpern (Würfel, Kugel,
…?) Fachbegriffe zuordnen;
kann Flächen mit vorgegebenen
Figuren bzw, Bausteinen füllen

kann zu quadern Netze herstellen
und diese zu Quadern zusam-
menfügen;
kann Raumbilder von einfachen
Körpern zeichnen

kann geometrische Muster nach
bestimmten Regeln mit einer
oder mit zwei Figuren selbst ent-
wickeln und systematisch ver-
ändern

kann mit dem Geodreieck senk-
rechte und parallele Linien zeich-
nen
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

Geometrie und Arithmetik bei
der Lösung von Problemen
kombinieren

Sich im Raum orientieren

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann auf einem Geobrett ver-
schiedene Figuren darstellen und
dabei Flächeninhalt und Umfang
unterscheiden

kann sich nach Vorgaben nach
links, rechts, vorne, hinten be-
wegen (mit dem Stift auf dem
Blatt sowie im Zimmer oder auf
dem Pausenplatz)

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen
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kann Figuren zu einer bestim-
mten Größe und einem be-
stimmten Umfang finden.

Kann beim Zeichnen von Plänen
die Größenverhältnisse berück-
sichtigen und kann auch
komplexere Pläne herstellen

Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann Flächeninhalte einfacher
Figuren durch Zerlegen ver-
gleichen und durch Auslegen mit
Einheitsflächen bestimmen;
kann den Umfang von einfachen
Figuren bestimmen

kann einfache Bewegungen in
einem Plan einzeichnen und ein-
fache Pläne (z. B. vom Pausen-
platz) lesen

kann Flächeninhalte beliebiger
rechtwinkliger Figuren durch
Zerlegen vergleichen und durch
Auslegen mit Einheitsflächen
bestimmen;
kann den Umfang solcher Figuren
bestimmen

kann einfache Pläne selbstständig
zeichnen sowie die Lage von
Objekten einzeichnen

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Raum und Form, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 3

Kompetenzniveau I
Die Schülerin/der Schüler kann einfache geometrische Muster fortsetzen. Sie/er kann
Quadrate, Rechtecke, Dreiecke und Kreise erkennen und benennen. Das Ergänzen zu
achsensymmetrischen Figuren gelingt mit Hilfsmittel (Spiegel oder Punktgitter).
Sie/er kann mit dem Geodreieck Strecken und Geraden mit und ohne Schnittpunkt
zeichnen.

Kompetenzniveau 2
Die Schülerin/der Schüler kann Zeichnungen von Figuren in einem Punktgitter anferti-
gen. Sie/er kann Quadrat, Rechteck, Dreieck, Kreis und Parallelogramm erkennen
benennen und zeichnen. Sie/er kann mit dem Geodreieck senkrechte und parallele
Linien zeichnen. Sie/er kann achsensymmetrische Figuren mit dem Geodreieck
ergänzen und Muster fortsetzen. Sie/er kann Modelle von Körpern herstellen und un-
tersuchen.

Kompetenzniveau 3
Die Schülerin/der Schüler kann komplexe geometrische Muster fortsetzen und selbst
erzeugen. Sie/er kann Eigenschaften von Quadraten, Rechtecken, Dreiecken, Kreisen
und Parallelogrammen erkennen und beschreiben (Ecke, Kante, Fläche, Richtung der
Strecken, Winkel) Sie/er kann geometrische Figuren mit Hilfsmitteln zeichnen sowie
skizzieren und kann Rechtecke nach vorgegebenen Maßen konstruieren. Sie/er kann
Umfang und Fläche von Figuren durch Vergleich mit Einheitsstrecke und Einheitsfläche
bestimmen. Sie/er kann Fehler in Mustern erkennen. Sie/er kann Würfel, Quader, Zyl-
inder, Kegel, und Pyramide benennen. Sie/er kann zwei- und dreidimensionale Darstel-
lungen von Körpern zueinander in Beziehung setzen (Netzwürfel).
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Kompetenzniveau IV
Die Schülerin/der Schüler kann komplexe geometrische Muster fortsetzen und eigene
Muster entwickeln. Sie/er kann in einem orthogonalen Koordinatensystem navigieren.
Sie/er kann alle Spiegelachsen von Figuren erkennen. Sie/er kann Körpern Fachbegriffe
zuordnen und diese mithilfe ihrer Eigenschaften beschreiben. Sie/er kann Raumbilder
von rechtwinkligen Körpern anfertigen. Sie/er kann geometrische Strukturen erfor-
schen, erkennen, nutzen und auf ähnliche Sachverhalte nutzen.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).



Zahlen und
Operationen
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Stellung im Bildungsprozess  ➧

Bedeutung

Im Inhaltsbereich Zahlen und Operationen wird der Schwerpunkt
deutlich auf ein solides Zahl- und Operationsverständnis, auf sichere
Fertigkeiten im Kopfrechnen und auf das verständnisorientierte halb-
schriftliche Rechnen gesetzt. Sie werden dabei nach Möglichkeit
nicht auf die Arbeit in bestimmten Zahlenräumen eingeschränkt.
Die Schülerinnen und Schüler festigen ihr Zahlverständnis und er-
werben eine flexible Zählfähigkeit sowie eine Vorstellung von der
Größenordnung von Zahlen. Sie lernen situationsgerecht verschie-
dene Darstellungen, Schreibweisen und Verwendungszwecke der
Zahlen kennen. Das für die Arithmetik zentrale Verständnis des Stel-
lenwertsystems wird durch den kreativen Umgang mit der Stellen-
tafel in allen Zyklen vertieft.
Die Schülerinnen und Schüler gewinnen ein systematisches und be-
ziehungsreiches Operationsverständnis. Dies bedeutet, dass sie für
jede Rechenoperation innermathematische Zusammenhänge und
Strukturierungen erkennen sowie die Beziehungen zwischen den
Operationen von Anfang an erfassen. Sie erwerben variable Rechen-
fähigkeiten und bringen ihre individuellen Strategien ein. Bis zum
halbschriftlichen Rechnen sind die Grundaufgaben der Addition und
Subtraktion (Einspluseins) sowie die Grundaufgaben der Multiplika-
tion und Division (Einmaleins) zu erarbeiten. Das sichere Ausführen
der Grundrechenoperationen und der dazugehörigen Grundaufga-
ben ist Voraussetzung des Rechnens in allen Zahlenräumen.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus gilt
es, bei allen Kindern die vor-
handene Neugier und den na-
türlichen Entdeckungsdrang hin-
sichtlich des Umgangs mit Zah-
len und Mengen zu nutzen. Sie
erkennen Mengen und erspü-
ren, was viel, was wenig ist. Sie
machen sich mit allen Sinnen
und unter Einsatz ihres gesam-
ten Körpers mit dem Zahlen-
raum von eins bis zwanzig ver-
traut.

Bis zum Ende des 2. Zyklus
lernen die Schülerinnen und
Schüler unterschiedliche Rechen-
methoden kennen. Kopfrech-
nen ist als Grundlage des Rech-
nens durchgängig bedeutsam.
Die Schülerinnen und Schüler
sollen ein Gefühl für Zahlen und
den Umgang mit ihnen ent-
wickeln.

Bis zum Ende des 3. Zyklus bau-
en die Schülerinnen und Schüler
ihr Zahlgefühl aus. In diesem
Zusammenhang wird den Fähig-
keiten zum Überschlagen und
Schätzen große Bedeutung bei-
gemessen. Ebenso bedeutungs-
voll wie Kopfrechnen sind halb-
schriftliches Rechnen und ge-
stütztes Kopfrechnen, wo die
Schülerinnen und Schüler eige-
ne Strategien beschreiben und
entwickeln und dabei ihre Zah-
lenvorstellungen anwenden und
vertiefen.
Mit dem schriftlichen Rechnen
lernen sie algorithmische Ver-
fahren kennen. Ihnen wird die
Gelegenheit gegeben, die Ver-
fahren des schriftlichen Rech-
nens verständnisgestützt ent-
deckend zu entwickeln und in
verschiedenen Situationen an-
zuwenden.
Die Schülerinnen und Schüler
benutzen den Taschenrechner
als Hilfsmittel zur Kontrolle und
Entlastung von aufwendigen
Rechnungen zugunsten des Ent-
deckens und Problemlösens.

Bis zum Ende des 4. Zyklus er-
weitern die Schülerinnen und
Schüler ihre Kenntnisse vom Be-
reich der natürlichen Zahlen auf
gebrochene Zahlen. Durch ge-
eignete Arbeitsmittel und Ver-
anschaulichungen lernen sie Be-
deutung und Größenordnung
von gebrochenen Zahlen ken-
nen. Sie verstehen den Dezimal-
bruch und den gemeinen Bruch
als unterschiedliche Schreibwei-
sen der gleichen Zahl. Dem Ge-
brauch von Dezimalzahlen wird
eine größere Gewichtung bei-
gemessen als dem Gebrauch
der gemeinen Brüche. Das Rech-
nen mit gemeinen Brüchen ist
auf einfache Brüche zu be-
schränken.
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Kompetenzen

sich im Zahlenraum orientieren
• natürliche Zahlen darstellen, lesen und schreiben
• natürliche Zahlen vergleichen, ordnen und runden;

Strukturen im Zahlenraum erkennen
• sicher in verschiedenen Schritten vor- und rückwärts zählen
• Aufbau des dezimalen Stellenwertsystems verstehen
• Anzahlen schätzen

Addieren und subtrahieren
• Die Subtraktion als Umkehroperation der Addition verstehen.
• Addition und Subtraktion mündlich, halbschriftlich und schriftlich

verstehen und anwenden
• Kopfrechnen im Zahlenraum bis 100 beherrschen

Multiplizieren und dividieren
• Die Division als Umkehroperation der Multiplikation verstehen.
• Die Multiplikation als verkürzte Schreibweise gleicher Summanden verstehen
• Multiplikation und Division mündlich, halbschriftlich und schriftlich

verstehen und anwenden
• Kopfrechnen im Zahlenraum bis 100 beherrschen

arithmetische Strukturen erforschen und Gesetzmäßigkeiten erkennen
• strukturierte Zahrdarstellungen verstehen, Zahlbeziehungen verstehen
• verschiedene Rechenwege unterscheiden und bewerten
• die Multiplikation als Muster erkennen
• Eigenschaften von Zahlen und Zahlenräumen systematisch untersuchen

und vergleichen

Zahlen und Operationen mathematisch darstellen
• Daten sowie funktionale Beziehungen zwischen Datenreihen in Tabellen

darstellen und untersuchen
• Lösungen auf verschiedene Weisen überprüfen



30

Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

sich im Zahlenraum orientieren

Addieren und subtrahieren

Multiplizieren und dividieren

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann natürliche Zahlen bis 1.000
auf dem Zahlenstrahl, ordnen
und vergleichen;
kann sicher bis 1.000 zählen;
versteht die Stellenwerttabelle
(Hunderter, Zehner, Einer)

kann Additionen und Subtrak-
tionen handeln und ausführen;
kann im Kopf Summen bis
1.000 mit max. 3 Wertziffern
(z. B. 400 + 260) berechnen

kann Multiplikationen und Divi-
sionen handeln und ausführen;
kann im Kopf Produkte bis 1.000
mit 2 Wertziftern (z. B. 70 • 5)
berechnen.



kann natürliche Zahlen über
1.000.000 sowie einfache Dezi-
malzahlen orten, ordnen und
vergleichen;
kann mit beliebiger Startzahl
(z. B. 20.000) und einfacher
Schrittgröße (z. B. 1.600)
zählen.

kann Additionen und Subtrak-
tionen systematisch vereinfachen.

kann Multiplikationen und Divi-
sionen systematisch vereinfachen;
kann situationsgerecht mündlich,
halbschriftlich oder schriftlich
mit insgesamt mehr als 5 Wert-
ziffern rechnen.

31

Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann natürliche Zahlen bis
1.000.000 auf dem Zahlenstrahl
orten, ordnen und vergleichen;
kann den Wert von Zahlen durch
Experimentieren mit Ziffern bzw.
Stellenwerten gezielt verändern

kann im Kopf Summen bis
1.000.000 mit max. 4 Wertzif-
fern (z. B. 480 + 260) berechnen;
kann Ergebnisse von Additionen
und Subtraktionen abschätzen;
versteht die Subtraktion als Um-
kehroperation der Addition

kann im Kopf Produkte bis
1.000.000 mit max. 3 (einfachen)
Wertziffern(z. B. 700 • 15)
berechnen;
kann Ergebnisse von Divisionen
und Multiplikationen abschätzen;
versteht die Division als Umkehr-
operation der Multiplikation

kann natürliche Zahlen bis
1.000.000 sowie gebräuchliche
Dezimalzahlen (z. B. 8.50) auf
dem Zahlenstrahl orten, ordnen
und vergleichen;
kann mit beliebiger Startzahl
(z. B. 2.000) und einfacher Schritt-
größe (z. B. 400) zählen.

kann vorteilhafte Rechenwege
unterscheiden und bewerten;
kann situationsgerecht mündlich,
halbschriftlich oder schriftlich
rechnen.

kann vorteilhafte Rechenwege
unterscheiden und bewerten;
kann situationsgerecht mündlich,
halbschriftlich oder schriftlich mit
insgesamt höchstens 5 Wertzif-
fern rechnen
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

arithmetische Strukturen
erforschen und Gesetz-
mäßigkeiten erkennen

Zahlen und Operationen mathe-
matisch darstellen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann strukturierte Zahldarstel-
lungen verstehen;
kann einfache Zahlbeziehungen
(wie Umkehrzahlen, gerade -un-
gerade) verstehen und
beschreiben

kann Anzahlen erfassen, struktu-
rieren und darstellen

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen



kann Untersuchungen klar dar-
stellen und Ergebnisse validieren
und begründen (z. B. Anzahl
Zahlen mit Quersumme 10)

kann systematisch Daten sam-
meln, darstellen und dazu Dia-
gramme erstellen
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Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann Strukturen im 1.000er-
Raum erkennen; versteht den
Aufbau des dezimalen Stellen-
wertsystems und kann dieses bei
der Bearbeitung von Aufgaben
nutzen

kann Zahlen auf verschiedene
Weisen darstellen sowie eine
Zahlendarstellung in eine andere
übertragen

kann systematisch Phänomene
und Strukturen im Zahlenraum
bis 1.000.000 untersuchen (z. B.
Wie oft kommt die Ziffer 3 in
den ersten 1000 Zahlen vor)

kann selbstständig einfache
Diagramme erstellen;
kann Zahlen und Operationen
geordnet (z. B. in Tabellen)
darstellen

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Zahlen und Operationen, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 3

Kompetenzniveau I
Die Schülerin/der Schüler kann Zahlen im Zahlenraum bis 1000 aus gebräuchlichen
Darstellungen ablesen und beherrscht die Zuordnung von Zahlen zu Zahldarstel-
lungen und umgekehrt. Sie/er versteht die Anordnung der Zahlen auf dem Zahlen-
strahl und kann Zahlen richtig einordnen. Sie/er beherrscht das Kopfrechnen bei der
Addition und Subtraktion von Zahlen bis 100. Sie/er versteht das schriftliche Verfahren
der Addition und Subtraktion und wendet diese bei einfachen Rechnungen korrekt an.

Kompetenzniveau II
Die Schülerin/der Schüler kann im Zahlenraum bis 1000 000 (Bemerkung: es ist ein-
facher, den 1’000 im Mioraum nochmals zu reproduzieren, 1T, 2T, 3T, …999T,
1000T_1Mio) Zahlen zu Zahldarstellungen und umgekehrt zuordnen. Sie/er hat Ein-
sicht in das Stellenwertsystem und kann bei einfachen Additions- und Subtraktionsauf-
gaben mit Über- und Unterschreiten des Zehners und Hunderters im Zahlenraum bis
1000 rechnen. Sie/er beherrscht das kleine Einmaleins. Sie/er kann natürliche Zahlen
bis 1’000’000 vergleichen, ordnen und schätzen.  Lösungen für die Addition und Sub-
traktion können durch Überschlagsrechnungen kontrolliert werden. Sie/er versteht die
Beziehungen zwischen Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division. Sie/er und wen-
det das schriftliche Verfahren der Addition, Subtraktion und Multiplikation korrekt an.

Kompetenzniveau III
Die Schülerin/der Schüler berechnet Ergebnisse zu den vier Grundoperationen situa-
tionsgerecht im Kopf, halbschriftlich oder schriftlich. Sie/er kann einfache Gleichungen
(fehlende Ziffer, Zahl oder Operationszeichen) lösen (z. B. durch Umkehrung). Sie/er
kann Rechenvorteile nutzen. Die Anwendung von Überschlagsrechnungen und Umke-
hroperationen für die Addition und Subtraktion gelingen. Das schriftliche Verfahren
der Addition und Subtraktion wird verstanden und auch mit Übertragen korrekt ange-
wendet. Rechenstrategien werden verstanden und situativ geschickt angewendet.
Sie/er kann mathematische Aussagen hinterfragen und überprüfen sowie Darstellun-
gen miteinander vergleichen und bewerten.
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Kompetenzniveau IV
Die Schülerin/der Schüler berechnet Ergebnisse zu den vier Grundoperationen situa-
tionsgerecht sicher im Kopf, halbschriftlich oder schriftlich. Sie/er kann einfache Gleich-
ungen (fehlende Ziffer, Zahl oder Operationszeichen) lösen (z. B. durch Umkehrung),
Überschlagsrechnungen gelingen bei allen Grundoperationen. Die schriftlichen Ver-
fahren der Addition, Subtraktion und Multiplikation werden verstanden und auch mit
schwierigen Überträgen (Berücksichtigung der Null) korrekt angewendet. Sie/er hat
Einsicht in das Stellenwertsystem und kann dadurch Größenordnungen abschätzen,
Ziffern flexibel einsetzen sowie große Zahlen mit ein bis zwei Wertziffern im Kopf mul-
tiplizieren und dividieren. Die Schülerin/der Schüler kann arithmetische Strukturen er-
kennen und nutzen und auf ähnliche Sachverhalte übertragen.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).



Größen und Maße
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Stellung im Bildungsprozess  ➧

Bedeutung

Der Inhaltsbereich Größen und Maße stellt ein Bindeglied zwischen
dem Mathematikunterricht und anderen Unterrichtsfächern dar. Es
bieten sich vielfältige Möglichkeiten, den Schülerinnen und Schülern
bewusst zu machen, wo in ihrer Erfahrungswelt Größen auftreten.
Diese Erfahrungen sollen sie mathematisch durchdringen.
Die Arbeit mit Größen basiert auf der Idee des Messens. Exempla-
risch wird die Vorstellung entwickelt, dass Messen das Bestimmen
von Näherungswerten von Größen unter Verwendung von Mess-
instrumenten durch Vergleich mit festgelegten Einheiten ist.
Die Schülerinnen und Schüler lernen das Schätzen als eine Mög-
lichkeit zum Bestimmen von Näherungswerten kennen. Sie erfahren,
dass die Größenangabe beim Schätzen ausschließlich aufgrund von
bestimmten Vorstellungen und Erfahrungen gewonnen wird. Weil
sie beim Schätzen bewusst auf die ihnen verfügbaren Repräsentan-
ten zurückgreifen, verstehen sie, dass Schätzen nicht mit Raten
gleichzusetzen ist. Sie wissen, dass Schätzwerte nicht exakt sind,
jedoch häufig für sachbezogene Vergleiche ausreichen.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus ent-
wickeln die Kinder Größenvor-
stellungen in kindgerechten Lern-
und Erfahrungsräumen. Das Ver-
gleichen und Ordnen von Ge-
genständen nach der Größe
und nach ihrer Masse wird be-
gleitet durch Versprachlichung:
der Größte, kleiner als, gleich
groß, schwerer als, leichter als,
…

Bis zum Ende des 2. Zyklus ent-
wickeln die Schülerinnen und
Schüler Größenvorstellungen im
Umgang mit realen Gegenstän-
den durch das Erfassen ihrer ei-
genen Körpermaße und deren
Veränderungen. Sie erwerben
vielfältige inhaltsreiche Vorstel-
lungen von Repräsentanten der
jeweiligen Größe.
Eine besondere Rolle spielen
Geldwerte. Sie lassen sich nicht
allein über das Vergleichen ihrer
Träger, Münzen und Scheine,
erfassen, sondern nur im Zu-
sammenhang mit Gegenwerten
– Waren oder Dienstleistungen.

Bis zum Ende des 3. Zyklus er-
weitern die Schülerinnen und
Schüler in der Auseinanderset-
zung mit ihrer unmittelbaren
Lebenswelt ihre Vorkenntnisse
zu den Größenbereichen Geld-
werte, Längen und Zeitdauer.
Sie lernen mit Größen zu rech-
nen und Größenangaben mit-
hilfe von Sachproblemen, durch
Messen und Schätzen, zu ermit-
teln. In diesem Zusammenhang
werden Messgeräte ausgewählt,
benutzt, selbst hergestellt, ihre
Verwendung wird geübt und
kritisch reflektiert.
Beim konkreten Handeln ent-
decken die Schülerinnen und
Schüler den strukturellen Zu-
sammenhang zwischen den
Maßeinheiten eines Größenbe-
reichs. Auf dieser Grundlage er-
werben sie die Fähigkeit, ein-
fache Größen in benachbarte
Einheiten umzuwandeln.

Bis zum Ende des 4. Zyklus ver-
tiefen die Schülerinnen und
Schüler ihre Kenntnisse über die
Größen (Geldwerte, Länge und
Zeitdauer) sowie ihre Fähig-
keiten und Fertigkeiten im Um-
gang mit Größen. Sie lernen un-
ter Bezugnahme auf ihre Le-
benswelt die Größen deuten, die
mit unterschiedlichen Einheiten
angegeben sind. Die Angabe von
Größen in Kommaschreibweise
kann mithilfe der Stellentafel er-
klärt werden. Die Schülerinnen
und Schüler erfahren, dass eine
unterschiedliche Anzahl von
Nachkommastellen sinnvoll ist.
Sie lernen Größenangaben ver-
ständnisvoll umzuwandeln und
die dezimale Schreibweise richtig
zu deuten.
Die Schülerinnen und Schüler er-
weitern ihre Stützpunktvorstel-
lungen zu Größen und nutzen
das Schätzen situationsgerecht
zunehmend als eigenständige
Messmethode.
Komplexe Sachsituationen for-
dern die Schülerinnen und Schü-
ler heraus, Größen verschie-
dener Art wechselseitig aufein-
ander zu beziehen. Diese Ver-
netzung unterstützt die Ausbil-
dung von Größenvorstellungen.
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Kompetenzen

Größenvorstellungen entwickeln
• Größenangaben als Einheit von Maßzahl und Maßeinheit verstehen.
• Typische Repräsentanten zu den Standardeinheiten aus den Bereichen

Geldwerte, Längen, Zeitspannen, Hohlmaße und Gewichte kennen
• Größen in Sachzusammenhängen erkennen
• Größenangaben sprechen, lesen und schreiben

Messen und umwandeln
• Daten zu Größen auf unterschiedliche Art gewinnen, aufbereiten und

Aussagen dazu treffen
• Zeitdauer bzw. Zeitspannen und Längen messen und vergleichen
• Münzen ordnen, Geldbeträge zählend ermitteln
• Geldbeträge vergleichen, Geld wechseln, Geld herausgeben
• mit selbst gefertigten und genormten Messgeräten umgehen
• zwischen den gebräuchlichen Maßeinheiten umrechnen

mit Größen in Sachsituationen umgehen
• Zwischen den gebräuchlichen Standardeinheiten umrechnen
• Geldwerte, Längen, Zeitspannen, Hohlmaße und Gewichte schätzen und

vergleichen
• Erfahrungen mit alltäglichen Zeitmaßen erweitern und vertiefen (Jahr,

Monat, Woche, Tag, Stunde, Minute, Sekunde)
• Geldwerte, Längen, Zeitspannen, Hohlmaße und Gewichte vergleichen
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

Größenvorstellungen
entwickeln

messen und umwandeln

mit Größen in Sach-
situationen umgehen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

ist sich bewusst, dass jede
Größe aus Maßzahl und
–einheit besteht;
kann Geldwerte, Längen,
Zeitspannen, Gewichte und
Volumen (ml, cl oder l) als
solche erkennen;
kennt die bedeutung der Vor-
silben centi, milli und kilo

kennt einige Maßeinheiten aus
den Bereichen Geldwerte,
Längen, Zeitmaße, Hohlmaße
und Gewichte;
kann einfache Messungen mit
überwiegend ganzen Maß-
einheiten durchführen

kann über Größen in Sach-
situationen sprechen und
verwendet die richtigen
Einheiten

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen



kann im Alltag gebräuchliche
einfache Dezimalzahlen im
Zusammenhang mit Größen
kennen und verstehen (EUR
und Cent);
kann ohne Stellenwerttafel
schwierige Umrechnungen im
Kopf lösen

kann sämtliche Berechnungen
und Umwandlungen ausführen

kann Sachaufgaben mit
Größen lösen
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Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann die Standardeinheiten
aus den Bereichen Geldwerte,
Längen, Zeitspannen und
Gewichte anwenden;
kann Geldwerte, Längen,
Zeitspannen und Gewichte
vergleichen und sich vorstellen
(z. B. das ist gleich lang wie…)

kennt die wichtigsten Maß-
einheiten aus den Bereichen
Geldwerte, Längen, Zeitmaße,
Hohlmaße und Gewichte;
kann alle Messungen durch-
führen und interpretieren bzw.
erklären

kann situationsgerecht
Maßeinheiten (Geldwerte,
Längen, Zeitspannen,
Gewichte und Hohlmaße
(ml, cl oder l) angeben

kann Grösen zwischen den
bekannten Standardeinheiten
umrechnen (z. B. m in cm,
ml in l);
kann Geldwerte, Längen,
Zeitspannen und Gewichte
vergleichen

kann mit Hilfe der Stellentafel
gebräuchliche Umwandlungen
von Stelle zu Stelle ausführen,
kann die vier Grundopera-
tionen mit allen Maßeinheiten
durchführen

kann Geldwerte, Längen,
Zeitspannen, Gewichte und
Volumen (Hohlmaße)
situationsgerecht einschätzen
sowie einfache Sachaufgaben
mit Größen lösen

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Größen und Maße, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 3

Kompetenzniveau I
Die Schülerin/der Schüler verfügt über Größenvorstellungen von im Alltag gebräuch-
lichen Maßeinheiten. Sie/er kann im Alltag gebräuchliche Maßeinheiten ordnen und
vergleichen. In einfachen Kontexten kann sie/er geeignete Messgeräte und Maßein-
heiten sach- und situationsgerecht auswählen und anwenden. Sie/er kennt zu den ge-
bräuchlichsten Maßeinheiten geläufige Bezugsgrößen aus der Erfahrungswelt. Die
mathematische Modellierung von Sachsituationen mit Größen gelingt, wenn lediglich
ein Denkschritt und eine Operation erforderlich ist.

Kompetenzniveau II
Die Schülerin/der Schüler verfügt über Grundvorstellungen zu den Größen und
Maßen. Sie/er kann Umrechnungen und Berechnungen bei eindimensionalen Aufga-
benstellungen mit einer Art von Größe (z. B. Zeit) durchführen. Sie/er kann geläufige
Bezugsgrößen zum Lösen von Sachproblemen heranziehen. Die mathematische Mod-
ellierung von Sachsituationen mit Größen gelingt, wenn ein oder zwei Denkschritte
sowie eine oder zwei Operationen erforderlich sind.

Kompetenzniveau III
Die Schülerin/der Schüler kann im Alltag weniger gebräuchliche Maßeinheiten ordnen
und vergleichen. Sie/er kann Umrechnungen und Berechnungen bei komplexeren Auf-
gabenstellungen durchführen. Es kann mit geeigneten Einheiten und unterschiedlichen
Messgeräten sachgerecht gemessen werden, situativ. mehrere Einheiten (z. B. l und cl)
berücksichtigt werden müssen. Geläufige Bezugsgrößen aus der Erfahrungswelt können
auch in komplexeren Kontexten zugeordnet und zum Lösen von Sachproblemen
herangezogen werden.
Die mathematische Modellierung von Sachsituationen mit Größen gelingt, auch wenn
mehrere Denkschritte und verschiedene Operationen zur Lösung notwendig sind. Im
Alltag gebräuchliche einfache Bruchzahlen sind im Zusammenhang mit Größen be-
kannt und werden verstanden. Die Schülerin/der Schüler kann Ergebnisse und Maß-
angaben runden und schätzen.
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Kompetenzniveau IV

Die Schülerin, der Schüler kann auch im Alltag weniger gebräuchliche Maßeinheiten in-
nerhalb eines Größenbereiches bei komplexen Darstellungen ordnen und vergleichen.
Berechnungen können ebenfalls auf dieser Ebene durchgeführt werden.
Sie/er kann geläufige Bezugsgrößen aus der Erfahrungswelt in komplexeren Kontexten
zuordnen und zum Lösen von Sachproblemen heranziehen.
Die mathematische Modellierung problemhaltiger Sachsituationen mit Größen gelingt.
Hierbei gelingt die Anwendung mehrschrittiger Operationen in authentischen Aufga-
ben auch dann, wenn die Kombination unterschiedlicher Operationen erforderlich ist.
Die Schülerin/der Schüler kann auch bei Aufgaben mit offenem Antwortformat runden
und schätzen.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).
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Stellung im Bildungsprozess  ➧

Bedeutung

Sachrechnen ist an sich kein abgrenzbares Themenfeld, weil inner-
und außermathematische Problemlöseprozesse in allen Themenfel-
dern eine Rolle spielen. Erst selbstständiges Analysieren und Ver-
stehen von Sachverhalten stellt die Beziehung zwischen Sache und
Rechnen her. Nichtsdestotrotz wird Sachrechnen als eigenes Themen-
feld aufgeführt, um den Stellenwert der dort verankerten Denk- und
Arbeitsweisen zu betonen.
Sachrechnen begünstigt die Entwicklung der transversalen Kompe-
tenzen. Insbesondere wird kreatives Denken, Verarbeiten von Infor-
mationen, Darstellen sowie Kommunikationsfähigkeit gefördert.
Eine Problemlösesituation stellt die Lernenden vor eine für sie zu-
mindest teilweise neue Herausforderung. Beim Problemlösen han-
delt es sich daher nicht um bloßes Anwenden von Gelerntem, erst
durch Analysieren, Recherchieren und Nutzen von Strategien eröff-
nen sich Lösungsansätze. Außerdem fördert es bei den Schülerinnen
und Schüler Kompetenzen wie Dekodieren, Modellieren, Über-
prüfen, Interpretieren, Erklären und Validieren. Das Problemlösen ist
also ein dynamischer Prozess von Antizipieren, Zurückkehren und
kritischem Hinterfragen.
Im Sachrechnen sind Problemlösesituation in einen Kontext einge-
bettet und stellen für die Schülerinnen und Schüler eine Heraus-
forderung dar. Sie sollen ihr Interesse wecken und sie dazu moti-
vieren, eine Lösung auszuarbeiten. Die Lehrkraft begleitet Problem-
löseprozesse durch Anstoß zu Diskussion, Reflexion und Argumen-
tation
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Bis zum Ende des 1. Zyklus er-
werben die Kinder mathematisch-
logische Fertigkeiten durch Han-
deln, Spielen und erste Transfor-
mationen von Erlebtem in die
mathematische Sprache.
Eigene Handlungen mit ver-
schiedenem Material tragen zum
Operationsverständnis bei.  Sie le-
gen dazu, nehmen weg, halbieren
und verdoppeln. Diese Vorer-
fahrungen sind wichtig für die Ent-
wicklung des mathematischen
Denkens.

Bis zum Ende des 2. Zyklus lernen
die Schülerinnen und Schüler
wichtige Informationen in einer
Sachaufgabe zu erkennen. Sie ver-
binden diese Informationen mit
der auszuführenden Aufgabe. Ein
Operationsverständnis der vier
Grundrechenarten in allen ihren
Aspekten ist Grundvoraussetzung
dafür, dass dien Kinder Sachaufga-
ben verstehen und lösen können.
Sie lernen die Aufgabe und Si-
tuation in die Sprache der Mathe-
matik zu übersetzen (model-
lieren), gemeinsam mit ihren Klas-
senkameraden Lösungsstrategien
anzuwenden und die Lösungen zu
interpretieren.

Bis zum Ende des 3. Zyklus lernen
die Schülerinnen und  Schüler im-
plizite Informationen aus  Sachauf-
gaben herauszuarbeiten. Sie er-
weitern ihr Repertoire an Pro-
blemlösestrategien und lernen ihr
Vorgehen zu beschreiben. Sie in-
teressieren sich für die Begrün-
dungen anderer und vergleichen
sie mit den eigenen.

Bis zum Ende des 4. Zyklus lernen
die Schülerinnen und Schüler
Sachaufgaben mit fehlenden Infor-
mationen zu lösen.
Sie erreichen mehr Autonomie in
ihren Vorgehensweisen.
Sie lernen Begründungen argu-
mentativ zu vertreten und Be-
gründungen anderer zu bewerten.
Sie lernen Darstellungen mitein-
ander zu vergleichen und zu be-
werten.
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Kompetenzen

Aufgaben analysieren und Lösungen planen
• Situationen und Aufgabenstellungen handelnd-operatorisch, bildlich und

symbolisch veranschaulichen und darstellen
• Sachprobleme in eigenen Worten wiedergeben
• schriftlich festhalten, was bei der Aufgabenstellung herausgefunden werden soll
• in einem Arbeitsplan die Reihenfolge der Arbeitsschritte festlegen
• auf bekanntes Wissen und Problemlösestrategien zurückgreifen
• Zusammenhänge erkennen, nutzen und auf ähnliche Sachverhalte übertragen
• persönliche Strategien entwickeln und auswählen

Ergebnisse und Daten interpretieren und evaluieren
• aus Sachtexten die relevanten Informationen entnehmen und mit anderen

darüber kommunizieren
• Ergebnisse durch Überschlag schätzen und erläutern, Vermutungen

anstellen und deren Richtigkeit überprüfen
• Lösungen mit mehreren Schritten auf ihre Richtigkeit überprüfen und

Ergebnisse begründen
• Lösungswege anderer verstehen, mit den eigenen vergleichen und

gemeinsam geeignete Lösungswege suchen

Sachprobleme in die Sprache der Mathematik übertragen und lösen
• Sachprobleme mit einem bis zwei Denkschritten in die Sprache der

Mathematik übersetzen, sie innermathematisch lösen und diese Lösungen
in der Lebenswirklichkeit prüfen

• Funktionale Beziehungen (z. B. den proportionalen Zusammenhang von
Menge und Preis) in Sachsituationen erkennen, sprachlich beschreiben,
und entsprechende Aufgaben lösen

• geeignete arithmetische Operationen in Sachsituationen finden und anwenden
• Ergebnisse mündlich und schriftlich darstellen und kommunizieren
• zu bildlichen Darstellungen und zu Rechnungen Sachaufgaben formulieren
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

Aufgaben analysieren und
Lösungen planen

Ergebnisse und Daten inter-
pretieren und evaluieren

kann Sachprobleme in die
Sprache der Mathematik über-
tragen und lösen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann die Fragestellung in eigenen
Worten mündlich und schriftlich
wiedergeben

kann Ergebnisse zu Sachproble-
men und Größen in eigenen
Worten beschreiben und mit der
Situation in Verbindung bringen

kann zu einfachen Sachproblemen
die entsprechende Grundopera-
tion finden (+/–/•/:)

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen



kann die Aufgabenlösung auch
bei mehrschrittigen Aufgaben
selbstständig durch Planung
antizipieren

kann Ergebnisse zu komplexeren
Problemstellungen interpretieren
und überprüfen

kann zu komplexen Sachpro-
blemen die entsprechenden
Operationen notieren bzw. deren
Lösungen mit dem Problem in
Verbindung bringen
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Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann die Situation und die Frage-
stellung beschreiben sowie mög-
liche Rechenschritte aufzeigen;
kann mit Hilfe verwandte
Probleme zur Lösung nutzen

kann bei einfachen Alltagssitua-
tionen die Größenordnung von
Maßzahlen überschlagen und mit
bekannten Größen vergleichen

kann zu Sachproblemen aus der
eigenen Erfahrungswelt und zu
bildlichen Darstellungen die ent-
sprechende Grundoperation fin-
den und zu Rechnungen ent-
sprechende Situationen formu-
lieren

kann die Aufgabenstellung mit
bekannten Problemen in Ver-
bindung bringen sowie deren
Lösungen nutzen

kann Ergebnisse zu Sachpro-
blemen sowie Maßangaben mit
eigenen Vorstellungen ver-
gleichen und interpretieren

kann zu Sachproblemen aus der
eigenen Erfahrungswelt die be-
nötigten Daten und Zahlen
identifizieren und sie mit ent-
sprechenden Operationen
verknüpfen

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Sachrechnen, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 3

Kompetenzniveau I
Die Schülerin/der Schüler kann Sachsituationen erfassen und die entsprechende arith-
metische Operation wählen und ausführen. Sie/er kann Aufgaben mit einem Denk-
schritt lösen und Ergebnisse mündlich und schriftlich formulieren.

Kompetenzniveau II
Die Schülerin/der Schüler kann die Informationen in einer Sachaufgabe erkennen.
Sie/er kann Ergebnisse von Operationen schätzen und Aufgaben mit zwei Denk-
schritten lösen. Sie/er kann die gewählte Vorgehensweise beschreiben, Lösungswege
anderer verstehen und gemeinsam mit ihnen darüber reflektieren. Sie/er kann zu bild-
lichen Darstellungen und zu Rechnungen Sachaufgaben formulieren. Sie/er kann Ergeb-
nisse mündlich und schriftlich sowie bildlich kommunizieren.

Kompetenzniveau III
Die Schülerin/der Schüler kann die zur Lösung bedeutsamen Informationen in einer
Sachaufgabe erkennen und verarbeiten. Sie/er kann beim Problemlösen auf bekannte
Schemen und Strategien zurückgreifen. Sie/er kann das Resultat antizipieren und ein
Problem mit mehreren Lösungsschritten lösen. Sie/er kann dabei persönliche Vorge-
hensweisen entwickeln und auswählen. Sie/er validiert Lösungsweg und Resultat, kann
sie mündlich und schriftlich kommunizieren und bedient sich dabei der mathema-
tischen Fachsprache. Sie/er kann Daten, Ergebnisse und Aussagen hinterfragen und
überprüfen. Sie/er kann Lösungswege anderer verstehen und mit den eigenen ver-
gleichen.
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Kompetenzniveau IV
Die Schülerin/der Schüler kann komplexere Sachsituationen mathematisch model-
lieren sowie eigene Fragestellungen formulieren und bearbeiten. Die Schülerin, der
Schüler kann auch mehrschrittige Aufgabenlösungen antizipieren, erläutern und über-
prüfen. Sie/er kann Lösungen mit mehreren Schritten auf ihre Richtigkeit überprüfen
und Ergebnisse begründen. Sie/er kann Zusammenhänge erkennen, nutzen und auf
ähnliche Sachverhalte übertragen. Sie/er kann Sachverhalte geeignet darstellen (Bilder,
Zeichnungen, Tafeln, Symbole oder Diagramme) und Ergebnisse unter Einbezug einer
korrekten mathematischen Fachsprache kommunizieren. Sie/er kann eigene Begrün-
dungen argumentativ vertreten sowie andere Begründungen überprüfen und be-
werten.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).


